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Wir, die Kreuz- Zeitung und die 
Deſſauiſche Regierung. 


Man macht uns den Vorwurf, daß wir ſo gut wie 
gar nichts über den Akt der Willlühr in Anhalt-Deſſau 
geäußert, und hält uns die Kreuzzeitung entgegen, 
welche bekanntlich die Deſſauiſche Regierung auf's Buterz 
lichſte angreift. 

Wer uns einen ſolchen Vorwurf und ſolche Vorhal⸗ 
tung macht, verſteht uns nicht und verſteht die Kreuz⸗ 
zeüung nicht. 51159 18 . 0 ö 

Würde er uns verſtehen, ſo würde er wiſſen, daß wir 
nicht über ſolche Dinge Worte verlieren. Es kommt 
uns eigenthümlich vor, davon zu recen, oder gar dar⸗ 
über zu klagen, daß in Deutſchland eine Verfaſſung auf⸗ 
gehoben, Geſetze umgeſtoßen, das Recht verletzt und Will⸗ 
kühr gehandhabt wi d. — Umgekehrt: wo wir eine Re⸗ 
gierung in Deutſchland wiſſen, die nicht ihr Vaterland 
auf ſolchen Wegen gerettet hat oder rettet oder retten 
wird, da wären wir ſchneller bei der Hand, lange Leit⸗ 
Artikel darüber zu ſchreiben. Welch ein Menſch wundert 
ſich über ſchwarze Raben oder über naſſes 5 oder 
über conſiscirte Blätter! Sind wir denn nicht Deutſche, 
die da wiſſen ſollten, daß es kein Glück für ein Volk 
iftz eine Verfaſſun! zu haben, mit der ein Haſſenpflug 
nicht Yegieren kann? Iſt denn unſer deuiſches Gedächt⸗ 
niß ſo kurz, daß wir jedesmal uns verwundern müſſen 
über Maßregeln, die leider nicht mehr neu find? 

„Nein, mein freundlicher X, ſer, uns mifft kein Vor⸗ 
wurf, weil wir ſo gut wie gar nichts über die Aufhe⸗ 
bung der Verfaſſung in Deſſau ſagen. Die Deſſauiſche 
Meglerung ſelber belrachtet das Ding als Höch einfach. 
Wer aber könnten dem ernſten Vorgang ſogar noch eine 
heitere Seite abgewinnen, wenn wir bedenken, daß nicht 


einmal eine kleine Feierlichk it hierbei veranſtallet, nicht, 


einmal ein Bischen Belagerungszuſtand, der doch ſonſt 


0 


verluſtigen Zeitungen zu wenden. 


rlin, Dienſtag, den 18. November 


der Todtengräber der Verfaſſung zu fein pflegt, nicht 
einmal ein Bischen prooiſoriſche Tobiſchießerei, nicht ein⸗ 
mal etn Bischen Enthüllung einer ſchauerlichen rothen 
Verſchwörung, daß es keine Strang⸗, keine Pulver- und 
Bleu Gnade, keinen Arreſt in Eiſen, nicht einmal Stock- 
prügel⸗Strafe dabei gegeben hat und nicht ein einziger 
freiſtnniger Volksvertreter dabei verhaftet wurde. Und 
von einem Ereigniß, von welchem die Deſſauiſche Re⸗ 
gierung, ſelber fo wenig Aufhebens macht, ſollen wir viel 
Aufhebens machen? O, nein! Die Deſſauiſche Verfaſ⸗ 
fung iſt todt. Der Deffauiſche Staats⸗Anzeiger jagt: der 
Herr hat ſie gegeben, der Herr hat fie genommen, der 
Name des Herrn ſei gelobt, und hierauf ſprechen wir: 
Amen und damit baſta! und das iſt genug Leichenrede 
für dieſe feierlich beſchworne Verfaſſung eines deulſchen 
Vaterlandes. 

Nein, wir brauchen nichts über die Aufhebung der 
Deſſauiſchen, feierlich vor Gott und vor der Welt be⸗ 
ſchwornen Verfaſſung zu ſagen. 

Wer uns aber die Kreuzzeitung entgegenhält und 
ſagt: 69, dieſe hält es doch der Mühe werth, über die 
Aufhebung der Deſſauiſchen Verfaſſung drei Leit⸗Artikel 
zu ſchreiben, der verſteht die Kreuzzeitung noch weniger, 
als uns. 4 

Tidelt denn die Kreuzzeitung die Aufhebung der Deſ⸗ 
ſauiſchen Verfaſſung? O, Gott bewahre! Sie tadelt 
nur die Art und Weiſe, wie dies geschehen iſt! 

Das Deſſauiſche Miniſterium hat ch die Sache leicht 
gemacht, und das ärgert die Kreuzzehung. Das Deſ⸗ 
ſauiſche Miniſterium hat geſagt, die Verfaſſung wird auf⸗ 
gehoben, weil ſie nach dem Stand der Dinge in Deutſch⸗ 
land „keinen Beſtand haben könne“. Das heißt ſo viel, 
wie wenn Jemand ſagt: dieſer Menſch iſt fo krank, daß 
er nicht mehr (ben kann, da wollen wir ihn lieber gleich 
todt ſchlagen! Gegen dieſe Moral hätte freilich die Kreuz⸗ 
zeitung nichts; allein fie entnimmt daraus, daß man die⸗ 


fen Menſchen nicht todtſchlagen würde, wenn er nicht fo 
ſehr krank wäre, und das ärgert fie. — Die Kreuzzei⸗ 
tung ſagt: Wie könnt Ihr ODeſſauiſcher Miniſter Euch 
unterſtehen, zu behaupten, daß die Deſſauiſche Verfaſſung 
nur darum aufgehoben wird, weil fie dem Bundestag 
nicht gefällt, dadurch gebt Ihr ja zu erkennen, daß fle 
Euch ſchon gefallen könnte, und da ſeid Ihr rothe Re⸗ 
publikaner, „Fabrikanten communiſtiſcher Morgenröthe“. 
— Das iſt der Gram der Kreuzzeitung. 

Die Kreugzeitung ruft mit Entſetzen aus: N 

„Alſo Beſtand 1 und konnte die freiſünnigſte 
aller Berfaffungen in Anhaltiſchen, und es iſt lediglich 
die Schuld „der Wendung der Dinge,“ d. h der Reac⸗ 
tion und der Dunkelmänner in der Eſchenheimer Gaſſe, 
wenn der Vater der Debütantin, Hr. Goßler, ſich gend⸗ 
thigt ſteht, feine Morgenröthe bis auf beſſere Zeiten wie⸗ 
der in die Taſche zu ſtecken!“ „Wir wundern uns nicht 
mehr, wenn eine ſolche Politik die Völker demoraliſirt,“ 
das heißt aber nichts anders, der Miniſter Deſſau's, Herr 
Goßler demoraliſirt das Volk, wenn er ſagt: er gebe nur 
die Verfaſſung auf, weil der deulſche Bund darin ein 
Haar gefunden, woraus das Volk die ſchändliche Lehre 
zieht, daß ein deutſcher Miniſter ohne den deutſchen 
Bund die Verfaſſung nicht brechen würde. Das nennt 
die Kreuzzeitung: „Demoraliſation des Volkes!“ 

Der Miniſter Goßler hätte ganz anders verfahren 
müſſen. Er hätte müſſen den Bruch mit der Revolution 
verkündigen, an ſeine Bruſt ſchlagen und ſagen: ich habe 
geſündigk, als ich ſolche ſchändliche demoktatiſche Varfaſ⸗ 
fung beſchworen. Aber, ich war befangen in der großen 
Sünde der Zeit, des Jahres der Schande. Jetzt befällt 
mich die Reue, und als Zeichen meiner wahren Buße will ich 
meinen ſchlechten Eid brechen. Mein Haupt will ich mit 
Aſche beſtreuen, meinen Leib in einen Sack kleiden, mei⸗ 
nen Miniſterpoſten will ich in die Hände eines Junkers 
legen, der ſteis den Eid auf die Verfaſſung als einen 
Eid gegen Gott betrachtet hat, und jo will ich ein Bei⸗ 
ſpiel wahrer Bekehrung in die Wüſte wandern und wil⸗ 
den Honig und zahme Heuſchrecken und keinen Heller 
Staatspenſion verzehren! Denn die Deſſauiſche Verfaſſung 
iſt demokratiſch alſo gleich der Höfen, das Junkerihum 
aber iſt das Himmelreich! — Ein ſolcher Umſturz der 
Verfaſſung wäre ganz nach dem Herzen der Kreuzzeitung. 
Darum ſagt auch die Kreuzzeuung von dem Thun des 
Deſſauiſchen Miniſteriums: „wir vermögen darin Nichts 
zu erkennen, als das eitle Beſtreben ſelbſtgerechter un⸗ 
bußfertiger Leute, das Bekenntniß ihrer verwerflichen 
Thaten und das Gelöbniß um ſo treuerer Pflichterfül⸗ 
lung durch einen neuen Wortbruch zu umgehen.“ 

Es iſt eine der ſchändlichſten Lügen der Kreuzzeltung, 
wenn fie ſagt, daß der deutſche Bund ihrer Anſicht nach 
gar nicht berechtigt ſei, in die Einzelverfaſſungen einzugreifen, 
wo ſie nicht das Verhältniß des Einzelſtaates zum Bunde 
betreffen. Hat ja die Kreuzzeitungspartei in der Ein» 
gabe an das Miniſterium wegen Einberufung der Noms 
munal⸗ Landtage ſich auf den deutſchen Bund berufen 
als den Schutz ihres Rechtes! und die Kreuzzeitung 
brachte ſelber dieſe Eingabe in ihrem Blatte bei Gelegen- 
heit des Streites mit Bethmann⸗Hollweg! Auch Herr 
Profeſſor Stahl hat in der letzten Kammerſeſſion nur 


\ 


geſagt: Wir, Preußen, ſeien ſtark genug, um unfere 
Reaction ohne Bundestag vollführen zu konnen, demnach 
brauche man den Bundestag nicht; aber keineswegs 
hat er ihm das Recht, in die preußiſche Verfaſſung ein⸗ 
zugreifen, abgeſprochen. 
Was aber in der Kreuzzeitung noch außerdem hinter 
all' den Dingen liegt, das wollen wir doch nicht ganz 
unberührt laſſen. Tr 4 
Wir wiſſen, daß die Kreuzzeitung immer no 


e 5 nicht 
mit unſerm Miniſterium; zufrieden iſt, das n 183 1 
büreaukraliſchen als im junkerthümlichen Sinne den 


aalszuſtand berbeſſert. Freilich darf man nicht offen 
mit dem Miniſtertum brechen, zumal jetzt nicht, wo es 
erſt jüngſt der Kreuzzeitung nicht gut bekommen iſt, als 
ihr der Schleier gelüftet wurde und ſogar die Belhmann⸗ 
Hollweg⸗ Partei ihr „Unſtttlichkeit“ vorgeworfen. Aber 
ein kleiner Wink bei Gelegenheit iſt immer gut. 

Sie hat ſchon Herrn von Manteuffel, dem Vater der 
Gemeinde⸗Ordnung, neulich einen zarten Wink gegeben 
daß es ſich nicht ſchicke, auf dem Poſten zu bleiben, wenn 
er wirklich mit der Revolution und der Gemeinde⸗Ord⸗ 
nung wie ein bußfertiger Mann brechen will. Sie ſprach 
son Oeſtreich in einem Artikel unter Berlin, und be⸗ 
wiss, daß man „kein Vertrauen“ zu Zuſtänden haben 


könne, wenn dieſelben Männer am Staatsruder bleiben, 


die den Staat ſo tief in die Revolution hinein gerudert. 
„Auch gegenwärtig verhält le ihren Grimm nur ge⸗ 
waliſam Darüber daß man die alten Zuſtände nicht ganz 
herſtellen, ſondern „die alte Sünde“ der Gemeinde- Ord⸗ 
nung nur durch die „neue Sünde“ einer Büreankraten⸗ 
Ordnung erſetzen wolle. Nur darum beehrt ſie Herrn 
Goßler ſo weitläufig und ernſtlich mit ihrer Kritik, und 
mit dem Wunſch, nur „Aufrichtige“ an den Staatsru⸗ 
dern zu ſehen, ſchließt fie ihre Artikel mit dem frommen 
Stoßſeufzer, daß den Unbußfertigen nichts recht gelingen 
wolle und fügt hinzu: 

„Den Aufrichtigen läßt es Gott gelingen, wehe aber 
den Regierungen und Völkern, die alte Sün- 
den durch neue zu tilgen hoffen. Ihr Untergang 
iſt unvermeidlich.“ 

Um nun auf die Deſſauiſche Verfaſſung ſeligen An⸗ 
denkens zu kommen, ſo wirſt Du mein freundlicher Le⸗ 
ſer wohl geſtehen, daß Du jetzt unſer Schweigen und 
das Sprechen der Kreuzzeitung richtiger zu würdigen 
weißt. 


Derlin, den 12. November. 

Seit mehreren Tagen berichten öffentliche Blätter von einer 
Anllage, welche gegen Zeitungs⸗Diſtributeure erhoben werden 
ſoll. Wir glauben, daß folgende Thatſachen damit in Verbin⸗ 
dung ſtehen. . 

Um die Mitte des vorigen Monats wurde der Verleger der 
Urwahler⸗Zeitung durch die Ausführung einer Verfügung des 
Königl. Polizei⸗Präſtdii betreffen, welche wir der Oeffentlichkeit 
zu übergeben Anſtand nehmen, weil wir darin nur einen Ein⸗ 
griff in unſere Geſchäfts⸗Verhältniſſe zu erblicken glauben und 
es mit der Würde einer Zeitung unvereinbar finden, mit ihren 
eigenen Schickſalen ohne Nolh die Leſer zu unterhalten. So⸗ 
fern jedoch das Publikum auch bei jenem Vorgang betheiligt 
war, brachten wir in der Urwählerzeitung vom 17. Oktober 


folgende Notiz: a AR 
„Das kenigl. Polizei⸗Präſſdium ſcheint jetzt der Anſicht zu 


x 


fein, daß Perſonen, welche ſich neben ihrem ſonſtigen Gewerbe 
mit der Diſtribution von Zeitungen befuften, dazu der beſon⸗ 
deren Erlaubniß der Bezirksregierung bedürfen. Das Preß⸗ 
geſetz vom 12. Mai d. J. kennt Diſtributeure gar nicht, ſon⸗ 
dern nennt nur: „Verkäufer von Zeitungen.“ Das Polizei⸗ 
Präſidium hat früher zwiſchen beiden einen ſehr weſentlichen 
Un erſchted gemacht.“ 1 ; ; 

Wir ſtützten uns dabei auf den §. I. des Prefgefeßrs, in 
ban von Diſtributeuren der Zeitungen keine Rede iſt und in 

em es heißt: 

u 8 etriebe eines Buch⸗ oder Steindruckers, 
Buch⸗ oder Kunſthändlers, Antiquars, Leihbibliothekars, In⸗ 
habers von Leſekabinetten, Verkäufers von Zeitungen, Flug⸗ 
ſchriften und Bildern iR die Genehmigung der Bezirksregierung 
erforderlich. Dieſe darf nicht verſagt werden, wenn derjenige, 
der das Gewerbe betreiben will, unbeſcholten . 
und auf eine Verfügung des Polizei⸗Präſidii an einen hieſigen 
Diſtributeur, die uns im Original vorgelegen hat und die Fol⸗ 

ntbält: 2 
e e Eingabe vom . .. wild Ihnen eröffnet, daß 
Sie rückſichtlich der Diſtribntion von Zeitungen, 
d. h. der Annahme von Abonnementsbeftellungen 
und Vertheilung der einzelnen Nummern derſelben 
an die Abonnenten einer polizeilichen Erlaubniß nicht be⸗ 
dürfen. Sofern Sie aber einzelne Zeitungenummern zu ver⸗ 
kaufen beabſichtigen, gleichviel ob für eigene Rechnung oder für 
diejenige des E N haben Sie die Genehmigung 
es Polizei⸗Präſidii einzuholen.“ — 
1 1 2 20. Din wan uns von verſchiedenen Diſtribn⸗ 
enten unſerer Zeitung und ſelbſt von den bei unſerer Erpedi⸗ 
tion angeſtellten Boten mitgetheilt, daß Perſenen von räthſel⸗ 
haſtem Aeußern unter allerlei Vorwänden bei ihnen auf 1 
Gremplar der Urwählerzeitung abennirt, den Betrag für eine 
Woche bezahlt, zuweilen die zweite Nummer des abonnirten 
Gremplars abgeholt haben und dann nicht wiedergekommen ſind. 
Hiernach erſcheink es ziemlich ſicher, daß nur auf Grund 
dieſer in angegebener Weiſe aufgenommenen einzelnen Abon⸗ 
nements gegenwärtig Anklagen erhoben werden ſollen. Wenig⸗ 
ſtens iſt uns nicht bekannt geworden, daß mit andern Blättern 
als der Urwählerzeitung derartige Verſuche gemacht worden 
find und müßte es ſich ſonſt bald herausstellen, daß auch wegen 
Diſtribution der übrigen Zeitungen Anklagen erhoben 
. Rückſicht auf den vorſtehend mitgetheilten Paragraphen 
des Preßgeſetzes in Verbindung mit der Verfügung des König⸗ 
lichen Polizei: Präſidii, ſind wir überzeugt, daß die Diſtributeure 
den Ausgang eines etwaigen Prozeſſes, der übrigens nicht nur 
uns, ſondern gleichmäßig alle preußiſchen Zeitungen treffen 
würde, ruhig erwarten dürfen. Gbenſo ruhig können wir das 
geſchilderte Verfahren dem Urtheil des Publikums anheim 
eben. — \ ER 
2 + Am 9. November iſt der „kirchliche Anzeiger für Katho⸗ 
liken in Brandenburg und Pommern“ aufgefordert worden, bin⸗ 
nen vier Wochen eine Caution von 2500 Thlin. zu ſtellen; 
die Medachion wendet ſich deshalb in der neueſten Nr. an die 
Katholiken mit der Bitte, alle Kräfte auf, ubieten, um zur Er⸗ 
haltung des Blattes die Summe herbeizuſchaſfen. N 

— Wie der „Weſerz.“ geſchrieben wird, glaubt man hier 
mit Beſtimmtheit, daß der Sohn des Prinzen von Preußen 
mit der aͤlteſten Tochter der Königin von England verſprochen 
und der Prinz Friedrich von Heſſen mit der jüngeren Tochter 
des Prinzen Karl von Preußen verlobt iſt. 

— In Breslau fanden bei Temme, Stein, Elsner 
und vier anderen Perſonen Hausſuchungen ſtatt; bei Temme 
wurde das Manuſeript eines unpoliliſchen Romans und meh⸗ 
rere nicht bedeutende Briefe mitgenommen. In Poſen fan⸗ 
den ebenfalls Hausſuchungen flatt, wobei polniſche Militäruni⸗ 
formen aus dem Jahre 1848 confiseirt wurden. In Köln 


wurden am 10fen wieder fünf Perfonen verhaftet und in den 
Schulen mehrere bunte Umſchlage, als da find der Wallſiſch⸗ 
fang. Louis Napoleon, Winterbeluſtigungen in Nußland u. f, w., 
beſeitigt. In Schweidnitz iſt am Iten der Gerber 
Welz, angeblich wegen Verſuchs“ den in Silberberg verhafteten 
Schlehan zu befreien, verhaftet worden. In Delitzſch und 
Löwenberg wurden Verſammlungen der freien Gemeinde 
aufgelöſt. 2 

— Heute wurden hier confiscitt: „Die heutige deutſche 
Burſchenſchaft. Ein Mahnbrief an ſie ſelbſt von Friedr. Ernſt“ 
und „Neue Volkslieder nach alten Melodieen von Glasbren⸗ 
ner J. Heft 1849,“ letztere Schrift in Folge Beſchluſſes der 
Rathskammer. 

— Bei der heute beendigten Ziehung der 4len Klaſſe 
104er" Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 3 Gewinne zu 5000 Rthlr. 
auf Nr. 58237. 71433 und 74094 in Berlin bei Burg, nach 
Halbertadt bei Sußmann und nach Schönebeck bei Flitner; 
3 Gewinne zu 2000 Rthlr. auf Nr. 18684, 36560 u. 65780. 
in Berlin bei Burg und nach Breslau Amal bei Schreiber; 
40 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 2864. 3297. 5841. 
7390. 7578. 8844. 9208. 9675. 11043. 11684. 16437. 17875. 
19493. 19535. 20636. 21527. 22885. 24826. 41769. 43234. 
47400. 51477. 51858. 52064. 53684. 59364. 59581. 59858. 
60068. 61401. 64631... 66929. 67078. 67611. 68285. 69813. 
72328. 78447. 78783. und 78939. 5 39 Gewinne zu 500 Rihlr. 
auf Nr. 183. 3130. 6568. 7760. 8387. 10172. 10912, 12926. 
13996. 15457. 18836. 19916. 23172. 23297. 25085. 27754. 
28684. 29447. 34714. 37439. 38903. 42581. 43809. 43948. 
44554. 45458. 49042. 51177. 51417, 51983. 59447. 60863. 
61229. 63743. 64885. 66527. 70789. 76252. und 76548. 


61, Gewinne zu 200 Athlr. auf Nr. 302. 1021. 6216. 66417 


8004. 8702. 9031. 10848. 11462. 12227. 12254. 13639. 
16004. 17569. 20919, 22085. 22167. 24863. 28588. 31332. 
33142. 36228. 36926. 37001. 38038. 38294. 41652. 41784. 
43701. 47508. 48075. 48830. 50373. 50551. 54882. 55248. 
55275. 57855. 60577. 63318. 63782. 65121. 65258. 66199 
66414. 66550. 67475. 68012. 69077, 69118, 12541. 73032 
73173. 73223. 74395. 75120. 77307. 77406. 78186. 78759 
und 79551, 5 
— Der Stadtrath Moewes iſt gestern geſtorben. 
—, Die neueſte Nr. der „Gew. Ztg.“ enthält folgendes: 
„Die Schneider⸗Geſellenſchaft hat alſo überhaupt ſieben 
Stainten vor ſich und zwar das vom Ä 
16. Juli 1843 vom Magiſtrat, 
18. Auguſt 1848 vom Magiſtrat, 
4. Oktober 1850 von der Regierung, 
9. März 1851 vom Magiſtrat, 
16. Juni 1851 von Koblank, 
30. September 1851 vom Magiſtrat, 
7. November 1851 von Riſch. 
Welches iſt nun das rechte? Vollſtändig und brauchbar iſt 
keine! Die Sache iſt uns doch zu kraus; die Lehre zieht Euch 
ſelbſt daraus!“ % i. 3 N 
Hr. Bauer, der vielgerühmte Bereiter, führte am letz⸗ 
ten Sonnabend ſeine Kunſtproduktionen im D ejean’fchen Circus 
auf der wunderſchönen Schimmelſtute Giralda zum erſten Male 
vor. Der große Ruf, welchen ſich derſelbe ſeit Jahren durch 
feine Schriften, feine auch in Drutſchland bekannten Schülerinnen 
Mathilde und Pauline Cuzent, ferner durch die ausgezeich⸗ 
nete Dreſſur feinen Pferde erworben hat, ven welcher letzteren 
viele, 3. B. das Schulpferd Partiſan (im Beſitze von Pauline 
Cuzent) in Berlin bekannt geworden find, dieſer Ruf fand ſich 
durch die Leitungen vollſtändig beſtätigt. Es if nicht möglich, 
ſich eine vollendetere Einheit zwiſchen Roß und Reiter zu den⸗ 


ken, eines lebt gleichſam in und mit dem andern; die Dreſſur 


ſelbſt iſt bewundernswerth und in dieſer Steigerung hier noch 
nicht geſehen worden. Mit den bereits produeirten Künfle 
lern und denen, welche noch in Ausſicht ſtehen, verſpricht der 


1 
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Givens des Herrn Dejean ein Sammelplatz reichhalllger, wech⸗ 
ſelvoller Unterhaltung zu werden. . 88 

+ Eine aus Wien gemelvete Erfindung, die für Landwirthe 
von ſehr großer Wichtigkeit werden könnte, hat die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der hieſigen Gewerbehalle erregt. Ende Oktober wurde 
in Wien ein Verſuch mit einer Baum Gutwurzelungsmaſch ine 
gemocht, wobei zwei an einander g.wachſene Baumſrunke, jeder 
derſelben von 20 Zoll im Durch meſſer, mit Kraftauwendung 
nur eines Pferdes zin ungefähr 3 Minuten mehr als 3 Schuhe 
über die Oberfläche ſammt der Wurzel herausgehoben wurden. 
Die Maſchine, welche bei dieſem Experiment einen Widerſtand 
von 13,000 Centnern überwunden hat, ſoll bei einigen Ver⸗ 
beſſerungen noch größerer Kraftanſtrengungen fähig ſein. Die 
Gewerbehalle wird ſich mit einem Wiener Mechaniker, bei dem 
die Maſchine aufgeſtellt it, behufs näherer Erkundigungen in 
Verbindung ſetzen. 5 5 

1 Der Unter den Linden wohnhafte Schneidermeiſter Nolte 
wurde heute Morgen in ſeinem Bette ermordet gefunden; 
als der That verdächtig wird ein Lehrburſche deſſelben be zeich⸗ 
net, welcher am Abend vorher von ihm wegen Unordentlichkeit 


beſtraft worden war. Der Lehrburſche wird ſeit heute Morgen 


vermißt; wie erzählt wird, ſoll derſelbe zugleich eine Summe 
von 70 Thlen, entwendet haben. Das Verbrechen full mit 
einem Meſſer und einer Beile begangen fein; die tödtliche 
Wunde befindet ſich am Halſe. 


ss Der Auflagebote der Schneidergeſellenſchaft durfte 


nach feiner Amts⸗Inſttuction vom 22. Februar 1844 von den 
durch den Magiſtrat eingezogenen Reſtbeiträgen keine Tantieme 
erhalten; dennoch hatte derſelbe, die Unkenntniß des Kaſſenbe⸗ 
wahrers benutzend, 1848, 49 und 50 von dieſen Geldern eine 
eme von 31 Thlrn. 20 Sgr. 3 Pf. bezogen. Nach $. 6 
der angeführten Inſtrüktion mußte der Auflagebote wegen Dir 
ja Handlungsweiſe fofort feines Amtes entſetzt werden, als aber 
die Geſellenſchaft dies beim Magiſtrate beantragte, wurde fie 
damit abgewieſen; fie beſchloß nun in ihrer General-Verſamm⸗ 
lung vom 23. Juni d. J. mit 542 gegen 24 Stimmen, den 
Auflageboten zu kündigen. Trotzdem wurde derſelbe vom Das 
giſtrate im Amte belaſſen, weil der Magistrat weder in dem 
gemeldeten Benehmen, noch in der fall einſtimmig ausgedrück⸗ 
ten Unzufrierenheit der Geſellenſchaft einen Grund zur Anus: 
entſezung erblickte. Der Kaſſenbewahrer ſah ſich de⸗halb ge⸗ 
nöthigt, den Rechtsweg gegen den Auflageboten zu betreten. 
In dem angeſtrengten Prozeſſe beſtritt der Verklagſe dem Kaſ⸗ 
ſenbewahrer das Recht, klagend aufzutreten, obgleich er ein⸗ 
räumte, nicht berechtigt geweſen zu fein, dieſe Tantleme zu be⸗ 
ziehen; er vindicirte vielmehr dem Innungs⸗, d. h. Meiſter⸗ 
Vorſtande, allein das Recht, zu klagen. Hie rin wurde der Ver⸗ 
klagte vom Wagifirate unterſtützt, indem dieſer beim Siadtgre 
richte die Abweiſung des Klägers deshalb beantragte, weil als 
lein der Vorſtand der Innung berechtigt ſei, eine Klage zu er⸗ 
heben. In dem am 18. Oktober c. erfolgten Erkenntniſſe wird 
der verklagte Auflagehete vom Stadtgerichte verurthei't: dem 
Kläger an zur Ungebühr aus der Schneidergeſellen-Kranken⸗ 
Kaſſe erhobener Tanlieme von 31 Thru. 20 Sgr. 3 Pf. nebſt 
5 Prozent Zinſen ſeit dem 9. September e. zu zahlen. Die 
Intervention des Magiſtrats wird in dem Erkeuntniſſe mit fol⸗ 
genden Worten zurückgewieſen: „Eben fo wenig endlich kann 
der Antrag des hiefigen Magiſtrats vom 18. S.plember k., daß 
nur der Borſtaud der Innung als zur Auſtellung ſolcher Kla⸗ 


gen, wie der vorliegenden, berechtigt erachtet werden kenne, tr⸗ 
da eines Theils der Magiſſrat 


gendwie berückſichtigt werden, 
als dritte Perſon bei dieſem Prozeſſe feine Berechtigung zur 
Stellung von dergl'ichen Anträgen nicht nachgewieſen hat, an⸗ 
derntheils dieſer Antrag durch nichts motivirt worden, ex of- 


tieio auf denfelben einzugehen aber fein Grund vorhanden ill.“ 


Nach allen dieſen Vorgängen verweigert 


Berlin, 
Verlaa von Theador Heymans. 


beinahe der größte 


Theil der Geſellenſchaft dieſem Auflageboten die Auflage zu 
zahlen, und liegt die Eutſcheidung hier U 
beg 5 9 fe g hierüber der Negierung zu 
3 Darmſtadt, 14. November. Geeſtern ſollte in Arhei 

in Angelegenheiten der ſogenannten A e 2 
ſammlung abgehalten werden, und es hatten ſich hierzu unfere 
Fremmen des Landes zahlreich eingefunden oder doch auf den 
Weg gemacht. Die ſchwarzen Herren, deren frühere VBerſamin⸗ 
lungen man ruhig halte gewähren laſſen, waren uicht wenig 
erſtaunt, als diesmal ihrem Miſſionsgeſchäft ein Verbot von 
Seiten der höheren Staats behörde entgegentrat. Sie beſchwer⸗ 
ten ſich zum Theil bitter darüber, daß das Vereinsrecht sc. in 
ſolcher Weiſe beſchränkt werbe. Einige, die ſich hierüber auf 
der Heimreiſe an öffentlichen Orten ausließen und denen entge⸗ 
gengehalten wurde, daß fie ſelbſt ja immer gegen das freie Ver⸗ 
einsrecht, Preßfreiheit u. dgl. ‚geeifert hätten, meinten, das ſei 
im Fra gefall etwas ganz Anderes. 

London, 15. Novbr. 
laſſen, um auf dem Dampfſchiff „Humboldt, der Amerikaniſchen 
Geſellſchaft angehoͤrig, nach den Vereinigten Staaten in Ser 
zu gehen. — Der polniſch⸗ungariſche Ball iſt vorgeſtern mit 
großem Glanz vor ſich gegangen. f 

Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdbeim in Berlin. 


CTirgue Italien N 


de hella Houenizire d Lagontte, 


Sophien- Strasse 16. 


Heute Dienstag: Gr. Vorstellung. Rasse 6 U. Anf. 7 U 


Logo 18 sgr., Para. 10 Sgr., Gallerie (Sitzp. 5 
rie (Stehp.) 25 sgr. O uberall gie elle 


Kinder unter 10 überall die Hälfte, 


de Paris, 


unter Direction des Herrn DEBEAN, 


4 Dienstag, den 18. Nov.: Grosse Vorstellung. 


Anfang 7 Uhr. Kasseneröffn: 6} Uhr. 
N en Fr 2 fr 2 2 
Krügers Kaffeehaus t. uſtag: 3. 
Erſtenmale: Das Pfeffer⸗Möſel, oder die Franukfurter⸗Meffe. 


det he Dien⸗ 

ſtag, den 18. November, das Jae en 
0 Markendorff. 
Nur an die Herren Kleidermacher 
bin ich feſt entechloſſen, von heute ab meine Tuche und Buks⸗ 
kin zu ſolchen Preiſen zu verkauſen, daß dieſe Herren, trotz ges 
diegener und reeller Anfertigung der ihnen beſtellten Gegen⸗ 
ſtände, dennoch im Stande ſein ſollen mit j der Kleid erhand⸗ 
lung Berlins concuriren zu können. Ich euthalte mich übri⸗ 
gens jeder Anpreiſung' meiner Tuchvorrathe, ſo wie deren ein⸗ 
zelnen Preis bezeichnung. u. erſuche die Herren Kleidermacher 
ergebenſt nur mit ihren Beſuch mich gefaͤlligſt zu beehren, da 
ich im Voraits überzeugt bin, daß Niemand mein Geſchaftslo⸗ 
kal unbefriedigt verlaſſen wird. 


Marcus Arndtheim, 
" ! Spandauerſtr. Nr. 52. 
auf dem Hefe 2 Treppen. 


Gebe Cladafurmache⸗ 
dem Haufe Leipzigerſtr. 97, 1 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandanteuſtr. 7. 


Koſſuth wird am 20. England ver⸗ 


den dauernd Beschaftigung außer 
boch. gung auß 


N 


